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einem Neın. Man annn die Antwort des Königs als Ant-
wort qau{i den Sınn der rage erklären, W1e die rage
vernün{ftiger- und billıgerweıse alleın und ausschließlich
gemeınt sein konnte W er einwendet, das sSe1 nıchts als
eiıne Lüge, verkennt die Schwierigkeit des Probhlems nd

prteilt ach dem bloßen Schem.

Astrologie und pruktische Bewührung
Von Univ.-Prof Dr theol et phil, ANLiLON Seitz, Munchen.

(Schluß.)
Macht der Kräfte AUSs verborgenen Seelentieien.

Nicht hloß negatıv bezeugt der vielerfahrene Sach-
verständige, daß das Horoskop nıchts weniger als eine
verlässige, objektive Wahrheitsquelle ist, sondern uch
posıtıv zeıgt aul,; welches die eigentliche Wahrheıits-
quelle ist, WL „astrologische” Wahrsagungen wiırklich
zutreiten Den unbegrenzten Möglichkeiten astrologl-
scher ‚„VorauSsagen, Prognosen (38) enüber kann
immer geltend gemacht werden, daß in intreffen qufi
(auto)suggestive Ursachen zurückzuführen”, ja noch e1IN-
tacher, „daß die richtige Einschätzun kommender Ver-
hältnisse durch geschickte intellektuelle Kombinatıiıonen
Z bewerkstelligen sel‘, 1l. durch natürliche Voraus-
berechnung VO  a Zuständen, die 1m Keime bereıts In der
Gegenwart angelegt sind. un organısch 1ın bestimmter
iıchtung bıs Z Endpunkt siıch fortentwickeln muüssen,
und daß „schließlich VO  e Anhängern paraps chischer
Gedankengänge Hellsehereı der eLILWAS ahnlıc AaNSC-

Prüifen WITr diese1NOININEN werden könnte‘ 195TIremden, wahren Quellen na
on VOo  — den heidnischen Orakeln berichtet unXns

der „Vater der Kirchengeschichte‘”, Eusebius,*) AUS
anfechtbaren Zeu SSeCHN ihrer eigenen Anhänger, daß der
„Gott‘“ Apollo 1in elph}, l. dessen Priester, die durch
seın Medium, die thıa, erteilten W eeıissagungen uch
auf die /atalıstısche Astrologıe scheinbar gestützt habe
Insoaeheim jedoch habe INa dort ZALT Erforschung der
Wa rheit quf natürlichem Wege ein weitverzweigtes
S plonagesystem unterhalten, indem die Orakeldiener

19 Praepäratio Evangelıca I Migne, Gr. 2 9 405/. Näher
Ant Seitz, Die Apologıe des Christentums be1ı den Griechen des und
J ahrhunderts. Gekrönte Preisschrift, Würzburg 1895,
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auswärts vıele Helfershelfer ihrer Betrügereiensich beigesellten, die sich interessierten für die Ankömm-
linge, SOWle fiür die Anliegen, deren Erflehung eın
ieder gekommen ..  war sS1e unvermerkt möglichst AUS-
zuforschen. 1el weniger umständlich ocken moderne,
psychologisch ausgebildete „Astrologen“, uch hne In-
anspruchnahme eines eigenen Erkundigungsbüros, VON
den S1e beiragenden Personen unmittelbar, schon durch

die gewandte Art ihrer Fragestellung, wichtige Anhalts-
punkte 1ür ihre ‚„ Wahrsa ..  ung heraus und lesen VOTI-
nehmlich DVOTL der lebendigen Persönlichkeit, die ihnen

leibhaftig gegenüber ste nıcht hbloß aul Schriftenver-
kehr Aaus der Ferne sıch beschränkt, ihren Charakter abh

Uus dessen naturgemäßer Ausprägung, hauptsächlich 1Im
Gesichtsausdruck un Mienenspiel, nötgenfalls uch AaUuUS
den Schriftzügen, AUus denen die „Graphologie“ bestimmte

“ Schlüsse ziehen befähi Nur ach außen hın gebär-den S1e sıch S als stünde das Schicksal jedes Menschen
1n den Sternen, EeZW Karten geschrıeben. Sehr richtigbemerkt hlezu der Münchener Privatdozent Aug un

203) „Nahezu alle Horoskope sSind ach dem en
Korrigliert. Der Horoskopsteller bringt eın der mehrere
Lebensdaten, die VO Antragsteller erbittet, mıt pPAS-senden Planetenaspekten T Deckun mıiıt anderen Wor-
ten schiebht die vorhandenen Aspe te In andere Häu-
SCer. Es ist ja eın Kinderspiel, das Horoskop drehen,

daß eiIn krasses Erei n1s, Li. eın Mord, AUS dem Ho-
roskop ablesbar WIT uch Werner Achelis erlinfindet eine befriedigende natürliche Erklärung der aSLTO-

schen Wahrsagekunst durch die „‚Menschenkunde‘logi  (Ph s10logl1e, Graphologie, Psychoanalyse, Individualpsy-
cho ogle 66 (S 180 i.) Ein eübter Psychologe und
insbesondere sychoanalytiker kann AaUus einem Menschen
weıt mehr herausbringen, als diesem selbst augenblick-liıch klar bewußt und VOo  — ihm Ireı gewollt ist Es Läßt
sich ihm nicht NUur durch einfache Suggestion, verstärkt
mittels künstlicher FEinschläferung Hypnose, 1ıne enk-
und Handlungsweise beıibrin C die nıcht hne weıteres
1m eıgenen Sinne des hiemit earbeiteten elegen ist, SO1-

dern durch Konträrsuggestion, EeZW. -Hypnose, SOSaL
1e ursprüngliche eigene Ansicht und Absicht Systema-on auswärts viele Helfershelfer ihrer. Beiiriiégereien  sich beigesellten, die sich interessierten für die Ankömm-  linge, sowie für die Anliegen, zu deren Erflehung ein  jeder gekommen war“, um sie unvermerkt möglichst aus-  zuforschen. Viel weniger umständlich locken moderne,  psychologisch ausgebildete „Astrologen‘“, auch ohne In-  anspruchnahme eines eigenen Erkundigungsbüros, von  den sie befragenden Personen unmittelbar, schon durch  _ die gewandte Art ihrer Fragestellung, wichtige Anhalts-   punkte für ihre „Wahrsagung‘“ heraus und lesen vor-  nehmlich von der lebendigen Persönlichkeit, die ihnen  _ Jeibhaftig gegenüber steht, nicht bloß auf Schriftenver-  kehr aus der Ferne sich beschränkt, ihren Charakter ab  ‚ aus dessen naturgemäßer Ausprägung, hauptsächlich im  A  Gesichtsausdruck und Mienenspiel, nötigenfalls auch aus  den Schriftzügen, aus denen die „Graphologie“ bestimmte  ?  Schlüsse zu ziehen befähigt. Nur nach außen hin gebär-  Ü  den sie sich so, als stünde das Schicksal jedes Menschen  in den Sternen, bezw. Karten geschrieben. Sehr richtig  _ bemerkt hiezu der Münchener Privatdozent Aug. Kühl   (S. 203): „Nahezu alle Horoskope sind _ nach dem Leben  8  Korrigiert. Der Horoskopsteller bringt ein oder mehrere  Lebensdaten, die er vom Antragsteller erbittet, mit pas-  senden Planetenaspekten zur Deckung, mit anderen Wor-  _ ten er schiebt die vorhandenen Aspekte in andere Häu-  ser. Es ist ja ein Kinderspiel, das Horoskop so zu drehen,  _ daß ein krasses Ereignis, z. B. ein Mord, aus dem Ho-  roskop ablesbar wird.‘“ Auch Werner Achelis (Berlin)  _ findet eine befriedigende natürliche Erklärung der astro-  schen Wahrsagekunst durch die „‚,Menschenkunde‘  8  siologie, Graphologie, Psychoanalyse, Individualpsy-  _ chologie u. a  ‘“ (S. 180 f.). Ein geübter Psychologe und  insbesondere  P  sychoanalytiker kann aus einem Menschen  weit mehr herausbringen, als diesem selbst augenblick-   lich klar bewußt und von ihm frei gewollt ist. Es läßt  sich ihm nicht nur _ durch einfache Suggestion, verstärkt  mittels künstlicher Einschläferung = Hypnose, eine Denk-  und Handlungsweise. beibringen, die nicht ohne weiteres  im eigenen Sinne des hiemit  earbeiteten gelegen ist, Son-  dern durch Konträrsuggestion, bezw. -Hypnose, sogar  _ die ursprüngliche eigene Ansicht und Absicht systema-  _ tisch in ihr gerades Gegenteil verkehren. Dann „erfüllt“  66  ‚ sich die „Wahrsagun  zwangsläufi  durch eine ebenso  unbewußte wie unwillkürliche, daher unwiderstehlich  Wwirksame innere Naturnotwendigkeit für hiefür empfäng-  : liche Subjekte, die der über sie gebietenden Autoritättisch in ihr erades Gegenteil verkehren. Dann ‚erfüllt“”

66sıch die „ Wahrsagun zwangsläufi durch eiIne ebenso
unbewußte W1€e unwillkürliche, da unwiderstehlich
wirksame innere Naturnotwendi keıt TÜr hlefür empfäng-
liche ubjekte, die der über -‚sıe gebietenden Autorität
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völlig ausgeliefert sınd.
SCNH, aber festen Willéns als gefügige Werk-

Ahnlıich, WIeEe die Graphologie VO der außeren and-
schrıift, vermeınt die Chiromantıe der Handwahrsagung
AaUus der außeren Gestaltung der and weitgehend und
treffend den inneren Charakter un die daraus sich CTSE-
benden unvermeıldlichen (zeschicke des Menschen e_
schließen können. Darüber hat Pr rofi Julius Nest
ler eın eigenes „Lehrbuch der Chiromantie”?°) heraus-
gegeben. Freilich ist eine arsge Übertreibung, WEeNnN
INa annımmt, daß Gemütsbewegungen der and ebenso
unverkennbar W1e€e dem Angesichte des Menschen, VOT-
zugswelse Augen, Nase und Mund, eZW. Kınn herum,
im Laufe der Zeıt einen bleibenden eigentümlichen Aus-
druck verleihen, mag uch 1im sroßen und SaNnzch ein
och nıcht exakt festgestelltes Wahrheitskörnchen daran
vorhanden seln. Jedenfalls ıst ungleich mehr als aUus der
Handformation AlLLS der Physiognomte des Menschen T  ur
dessen Charakter und Lebensschicksal entnehmen.
Tatsächlich bleibt ja uch dem „Handleser” unbenom-
ME verstohlen mehr quft die Gesichtszü als die and-
flächen schauen. Was ber die andwahrsagung R  S

eigentlich erst ZU törichten und sundha{iten Aberglau-
ben macht, das ist ihre Verquickung mıt dem Fatalısmus
einer unabänderlichen Schicksalsbestimmung gemäß dem
magischen Geheimwissen der Astrologıe der die Fıktıon,
die Fınger seien dem Einfluß Je eiINeEs Sternzeichens
terworfen; daher bedeute der Mittelflinger, entsprechend
dem düsteren aturn, die unabänderliche Schicksals-
bestimmung, der Ringfinger, dem Apollo der der Sonne
zugeteilt, die Rolle iın jeglıcher Kunst, der zleine Finger;
Merkur zugehör1g, die ellung ZAUT Wissenschait, der dem
Jupiter gew1dmete Zeigefinger das Verhältnis ZUuU außeren
Ehre, der ZUFC Venus ın Beziehun stehende Daumen die
Anlage ZUr geschlechtlichen Liebe:; desgleichen stünden
die höhungen der „Handberge” Fingeransatz und
starken Furchen dazwischen samt ihrer Fortsetzung, den
Hauptlinien VOo Fingeransatz aus ber die Handfläche,
unter der Herrschait 171e eines Sternzeichens \ W. ©
Diese „Chiromantie“ arbeitet ebenso schemaltisch w1e€
die Astrologie muıt willkürlichen Phantastiekonstruktionen
auft eın außerlicher, mechanischer Basıs

< Aufll., Leipzig 1922 Vgl Ant Seitz, ‚‚Moderne Handwahr-
sagung‘‘ ın „Allgemeine Rundschau“, J: D 3 9 Sep-
tember 1924
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630 Seitz, Astrologie un praktısche Bewährung.
Am meisten Beachtung verdient das cdie Astrologieentwertende Zugeständnis des wıssenschaftlich unbefan-

Nn astrologischen Praktikers Frh Wı Klöckler, daß
die wahre Ursache wirklich eintreffender „Prophezei-
Un en  c „rein psychologische‘‘ Begabung uıunter dem
Deckmantel der Astrologie ist, daß eine astrologischePraxis hne den Standpunkt der bedingten Wiıllensfrei-Aeit sinnlos wırd Ebendamit hat ber die Astro-
logie das Recht verwirkt, sıch den Nimbus einer „Geheim-
wıssenschaft‘“® VON SaNz Iremdartigen Kinflüssen AUuS einer
alles vergewaltigenden höheren Sphäre der „Sternen-
mächte‘‘ beizulegen. Woher und WIE offenbart un
erfuüllt sıch in Wahrheit das eSsSCHLC des Menschen 1m
einzelnen W1€ in der Gresamtheit? In keinem Halle durch
einen ehbenso unverständlichen WI1e€e unverständigen Me-
chanısmus blinder Zutallswillkür mıiıt de Notwendigkeitund Gleichförmigkeit alles Naturgeschehens, mMag Man 6S
Sternenmächte der kosmische Ausstrahlung der Welt-
1atum der wIıie immer NENNECN, vielmehr kraft einer elt-
gesetzlichen Ordnung, die als allein hinreichende Ur-
sache voraussetzt eiın allwirksames ordnendes der a..
setzgeberisches Prinzip DON höchster, geistiger elDbstian-
aıiıgkeit und Vollkommenheit Denn 1U mıt den Grund-
kräiten eiINeEs geistigen Wesens: Erkenntnis un Wille
lassen sich geordnete, gesetzmäßige Verknüpfungen i1deal
un real anbahnen un 1Ur durch den absoluten, durch
keinerle1 Schranken eingeengten elIs ott hemmungslosdurchführen. Zu diesem einz1gartıgen, alles UMSDANNECNHN-den Gottesgeist steht der durchaus bedingte un he-
schränkte kreatürliche Geist 1m Verhältnis allseıtiger Ah-
hängigkeıt. Aus der göttlichen Urfülle und Urquelle der
gesamten Wirklichkeitsordnung schöpft daher auch der
Menschengeist se1ın SANZES Wissen un Können., alle selne
Gestaltungsfähigkeit einschließlich der Ausgestaltung Se1-
nes W eltbildes ıIn Raum un eıt

UÜbernatürlich, ber die naturgemäße Veranla-
gung sich hinausgehend, offenbart der absolute eIsS
den relatıven, geschöpflich beschränkten (zeistern
1 Rahmen ihrer eigenartigen Fassungskraft sein Inneres.
n1ı1€e völli: begreifliches Wesen, W1€e sSein 1n seinem i®
forschlic Ratschlu verborgenes Wirken ach außen
(Röm 11, 331 mıt usnahme dessen, W as in seiner
unendlichen eisheıit un üte der Menschheit hienieden

ihrem eigenen Besten verschlossen hält. Das ist das
Geheimnis seiner ew1ıgen Vorherbestimmung jensel-
tiger Seligkeit nebst dem uniehlbar hiezu führenden 1t-
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tel, der Gnade der Beharrlichkeit bıs Z nde (1 Kor 4,
4T hıl 2 {.) uch Jag und Stunde des Weltendes
mıt dem unmıttelnar darauffolgenden Weltgericht (Matth
24, 36), SOWIeEe die Sorgen bringenden irdisch-zeitlichen
Geschicke des kommenden JTages (Matth 6, Mit
dem Glauben der einen wahren Offenbarungsreligion
Christi erweıst sich demnach als schlechthin uUunNvereiInNDAar
der erINESSENE Aberglaube einer astrologischen Voraus-
berechnung des Weltunterganges und überhaupt eliner
A4US der Konstellation Himmelsfirmament durch
menschlıchen Aberwitz herauszq pressenden GENAUEN
Schicksalsbestimmung.

Nur (101t2s eıgener sröherer hre der Verherr-
lichung ach außen hın un ZzZuU. wahren eıle der ihm
rückhaltlos ergebenen un vertrauenden Menschheıit hat
der W eltenschöpier ‚„die rde den Menschenkindern
heimgegeben“ (Ps 113 B, 1 C ZEL  — Durchdrin-

und Behertschung mıt ıhren natürlichen gottverlie-
henen und sottebenbildlichen Geisteskräften. Zum Unter-
schıed ber VO einzıgartıgen absoluten Geist, dessen
Geisteshlick seın eigenstes Schöpfungswerk der Zeıt in
ihrer gesamten Ausdehnung ach Vergangenheıt, egen-
wart un! Zukunit mıiıt ihrem vollen Wirklichkeitsinhalt
ıIn jedem einzelnen Abschnitt gleichmäßhıg innerhlichst
durchdringt und beherrscht?*) und damıt die Zügel der
Weltregierung ach Hen Seiten hın unerschütterlich In
der and behält, vermag ' der relative der geschöpflich
beschränkte Geist, der reine Geist der Engel den
Schleier der Zukunit nicht hinwegzuheben, wolern die-
selbe nıcht ihre Schatten bereıts vorauswirit iın die Ge-
genwart durch eimhafte Grundlegung. Bloß bis einem
gEWISSEN Grade ist imstande, die Schranken des Ka
INeEs un der eıt überschreıiten mıttels Aufrüttelun
1n verborgenen Seelentiefen schlummernder, „okku
ter  C Kräfte und infolgedessen abnorm und gestel-
gerter Feinfühligkeit der menschlichen Seele

Der Apparat des Horoskopes un der ern-
deuterei ist ebenso W1ıe€e Handwahrsagereı un Karten-
schlägerei rein äußerliche Aufmachung und Sanz neben-
sächlicher „Hokus kus  . Im tieisten ru werden
wıirkliche Erfolge 1Ur erreicht durch ZW ar qußerordent-
liche, supranormale, deshalb ber och lange nıcht

existens ambiıit um tempus. nde omnla
21) f hom. Aquin., I’ 14, A, „Aeternitas tota sımul

sunt Deo praesentia;
1US intuiltus fertur P omn1la, prou sunt 1n SUul:  D praesen_tialitate“Allvergegenwärtigung Im Gottesgeiste).
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upranaturale oder wahrhaft übernatürliche, sondern 1MmM-
mer och natürliche, NUur selten vollwirksame Faktoren
aus der rätselhaften, jedoch als Tatbestand nıcht hinweg-zudisputierenden Welt des „Okkultismus“. Diese aber
wurzelt ım „Mıkrokosmos:‘ des menschlichen Nerven-
Systems, NC 1m „Makrokosmos“ des damit durch das
phantastische Hirngespinst des Monismus willkürlich 1N-
einsgesetzten Weltganzen. un insbesondere des Sternen-
hımmels, WI1Ie die Astrologen die VO  en ihnen leicht sich

täuschen lassende sroße Menge glauben machen wollen.
Mıt Hılfe dieser A USs Nervenüberreizung hervorgehen-den Nervenüberempfindlichkeit, weıt ber die Iragweiteder normalen Sinnesorgane hinaus, wird die menschliche

Seelenschau ber die gewöhnlichen Schranken des Rau-
€s un der Zeit derart hinausgehoben, daß ım „Fern-
sehen“, überhaupt „Fernwirken“ die weiıtesten Entfer-
nungen splelend überwunden, im „Hellsehen‘“ dichte Hül-
len durchdrungen werden, 1m „Gedankenlesen  ‘ QENAUEFen  uf]‘)1;afiatül"alé‘; oder \7väiirfiäft'überhätüfficähé sondern im-  mer noch natürliche, nur selten vollwirksame Faktoren  aus der rätselhaften, jedoch als Tatbestand nicht hinweg-  zudisputierenden Welt des „Okkultismus‘. Diese aber  wurzelt im „Mikrokosmos‘“ des menschlichen Nerven-  systems, nicht im „Makrokosmos‘“ des damit durch das  phantastische Hirngespinst des Monismus willkürlich in-  einsgesetzten Weltganzen. und insbesondere des Sternen-  himmels, wie die Astrologen die von ihnen so leicht sich  täuschen lassende große Menge glauben machen wollen.  Mit Hilfe dieser aus Nervenüberreizung hervorgehen-  den Nervenüberempfindlichkeit, weit über die Tragweite  der normalen Sinnesorgane hinaus, wird die menschliche  Seelenschau über die gewöhnlichen Schranken des Rau-  mes und der Zeit derart hinausgehoben, daß im „Fern-  sehen“, überhaupt „Fernwirken“ die weitesten Entfer-  _ nungen spielend überwunden, im „Hellsehen“ dichte Hül-  len durchdrungen werden, im „Gedankenlesen“, genauer  _ in der sinnlichen Vorstellungsübertragung der sinnlich an-  schauliche Inhalt einer lebhaften Vorstellungskraft durch  psychophysischen Kontakt gleichgestimmten sympathi-  schen Interesses aus dem Nervensystem einer beliebig fer-  nen und fremden lebendigen Persönlichkeit auf das  eigene automatisch überspringt, gegenseitige Empfäng-  lichkeit vorausgesetzt. Dabei funktioniert der lebende  menschliche Nervenapparat gleich dem Radio, welches  die Wellen, auf die es eingestellt ist, von der Sendungs-  _ zur Empfangsstation überleitet, ohne daß die Entfernung  . ein Hindernis bildet, nur mit dem Vorzu  vor dem toten   Mechanismus; daß er kraft seines Willens selbst die  Direktion zu übernehmen und daher planmäßig zu expe-  _ rimentieren imstande ist. Nur rein geistige, abstrakte   Ideen, „Gedanken‘ im eigentlichen Sinne des Wortes,  lassen sich beim Menschen nicht übertragen, weil dessen  Natur und Wesen nicht einem Engel gleich rein geistig,  _ sondern sinnlich-geistig beschaffen ist, so daß die ge-  ; samte Erkenntnis von sinnlicher Grundlage aus empor-  _ geführt werden muß auf ein höheres, geistiges Niveau  _ nach dem von Aristoteles her bereits bekannten Erfah-  rungssatz: Omnis intellectus incipit a sensu. Aber durch  sinnenfälliges „Hell- und Fernsehen‘“ vermag der hiezu  veranlagte und hierin geübte Okkultist z. B. im Leibes-  organismus einer beliebigen Person den Todeskeim zu  _ ers  ähen, der unaufhaltsam sich weiter entfaltet bis zur  vol  l  endeten Katastrophe. Kraft eines instinktiv sicheren  ‘ Schätzungsgefüh1es ist er sogar imstande, den Zeitpunkt1n der sSınnlıichen Vorstellungsübertragung der sinnlıch
schauliche Inhalt einer lebhaften Vorstellungskraft durch
psychophysischen Kontakt gleichgestimmten Sympathı-schen Interesses AaUus dem Nervensystem einer eliebig Ier-

Nen und remden lebendigen Persönlichkeit qauf das
eigene automatısch überspringt, gegenseitige F,mpfäng-lichkeit vorausgesetzt. Dabei iunktioniert der ehende
menschliche Nervenapparat sleich dem Radıo, welches
die Wellen, qut die eingestellt ist, VO  - der endungs-ZUr Kmpfangsstation überleitet, hne daß die Entfiernungen  uf]‘)1;anatül"alé‘; oder \7väiirfiäft'überhätüfficähé sondern im-  mer noch natürliche, nur selten vollwirksame Faktoren  aus der rätselhaften, jedoch als Tatbestand nicht hinweg-  zudisputierenden Welt des „Okkultismus‘. Diese aber  wurzelt im „Mikrokosmos‘“ des menschlichen Nerven-  systems, nicht im „Makrokosmos‘“ des damit durch das  phantastische Hirngespinst des Monismus willkürlich in-  einsgesetzten Weltganzen. und insbesondere des Sternen-  himmels, wie die Astrologen die von ihnen so leicht sich  täuschen lassende große Menge glauben machen wollen.  Mit Hilfe dieser aus Nervenüberreizung hervorgehen-  den Nervenüberempfindlichkeit, weit über die Tragweite  der normalen Sinnesorgane hinaus, wird die menschliche  Seelenschau über die gewöhnlichen Schranken des Rau-  mes und der Zeit derart hinausgehoben, daß im „Fern-  sehen“, überhaupt „Fernwirken“ die weitesten Entfer-  _ nungen spielend überwunden, im „Hellsehen“ dichte Hül-  len durchdrungen werden, im „Gedankenlesen“, genauer  _ in der sinnlichen Vorstellungsübertragung der sinnlich an-  schauliche Inhalt einer lebhaften Vorstellungskraft durch  psychophysischen Kontakt gleichgestimmten sympathi-  schen Interesses aus dem Nervensystem einer beliebig fer-  nen und fremden lebendigen Persönlichkeit auf das  eigene automatisch überspringt, gegenseitige Empfäng-  lichkeit vorausgesetzt. Dabei funktioniert der lebende  menschliche Nervenapparat gleich dem Radio, welches  die Wellen, auf die es eingestellt ist, von der Sendungs-  _ zur Empfangsstation überleitet, ohne daß die Entfernung  . ein Hindernis bildet, nur mit dem Vorzu  vor dem toten   Mechanismus; daß er kraft seines Willens selbst die  Direktion zu übernehmen und daher planmäßig zu expe-  _ rimentieren imstande ist. Nur rein geistige, abstrakte   Ideen, „Gedanken‘ im eigentlichen Sinne des Wortes,  lassen sich beim Menschen nicht übertragen, weil dessen  Natur und Wesen nicht einem Engel gleich rein geistig,  _ sondern sinnlich-geistig beschaffen ist, so daß die ge-  ; samte Erkenntnis von sinnlicher Grundlage aus empor-  _ geführt werden muß auf ein höheres, geistiges Niveau  _ nach dem von Aristoteles her bereits bekannten Erfah-  rungssatz: Omnis intellectus incipit a sensu. Aber durch  sinnenfälliges „Hell- und Fernsehen‘“ vermag der hiezu  veranlagte und hierin geübte Okkultist z. B. im Leibes-  organismus einer beliebigen Person den Todeskeim zu  _ ers  ähen, der unaufhaltsam sich weiter entfaltet bis zur  vol  l  endeten Katastrophe. Kraft eines instinktiv sicheren  ‘j‚Schätzungsgefühles ist er sogar imstande, den ZeitpunkteiIn Hindernis bıldet, LUr mıt dem Vorzu Vor dem oten

Mechanismus; daß kraft seINes Willens selbhst die
Direktion übernehmen nd daher planmäßig CX
rımentieren imstande ist. Nur eın geistige, abstrakte
Ideen, „‚Gedanken“ im eigentliıchen Sinne des Wortes,

lassen sıch eiım Menschen N1ıC übertragen, weil dessen
Natur un Wesen nıicht einem nge gleich rein geistıg,sondern sınnlıch-geistig beschafien ist, daß die SE-

E samte Erkenntnis VOoO  — sinnlicher rundlage aus CEMPDOL-
geführt werden muß qauft eın höheres, gelistiges Nıveauen  ufpr7afiatüralé‘; oder Wäiirfidft"übernätüriione; sondern im-  mer noch natürliche, nur selten vollwirksame Faktoren  aus der rätselhaften, jedoch als Tatbestand nicht hinweg-  zudisputierenden Welt des „Okkultismus‘. Diese aber  wurzelt im „Mikrokosmos‘“ des menschlichen Nerven-  systems, nicht im „Makrokosmos‘“ des damit durch das  phantastische Hirngespinst des Monismus willkürlich in-  einsgesetzten Weltganzen. und insbesondere des Sternen-  himmels, wie die Astrologen die von ihnen so leicht sich  täuschen lassende große Menge glauben machen wollen.  Mit Hilfe dieser aus Nervenüberreizung hervorgehen-  den Nervenüberempfindlichkeit, weit über die Tragweite  der normalen Sinnesorgane hinaus, wird die menschliche  Seelenschau über die gewöhnlichen Schranken des Rau-  mes und der Zeit derart hinausgehoben, daß im „Fern-  sehen“, überhaupt „Fernwirken“ die weitesten Entfer-  _ nungen spielend überwunden, im „Hellsehen“ dichte Hül-  len durchdrungen werden, im „Gedankenlesen“, genauer  _ in der sinnlichen Vorstellungsübertragung der sinnlich an-  schauliche Inhalt einer lebhaften Vorstellungskraft durch  psychophysischen Kontakt gleichgestimmten sympathi-  schen Interesses aus dem Nervensystem einer beliebig fer-  nen und fremden lebendigen Persönlichkeit auf das  eigene automatisch überspringt, gegenseitige Empfäng-  lichkeit vorausgesetzt. Dabei funktioniert der lebende  menschliche Nervenapparat gleich dem Radio, welches  die Wellen, auf die es eingestellt ist, von der Sendungs-  _ zur Empfangsstation überleitet, ohne daß die Entfernung  . ein Hindernis bildet, nur mit dem Vorzu  vor dem toten   Mechanismus; daß er kraft seines Willens selbst die  Direktion zu übernehmen und daher planmäßig zu expe-  _ rimentieren imstande ist. Nur rein geistige, abstrakte   Ideen, „Gedanken‘ im eigentlichen Sinne des Wortes,  lassen sich beim Menschen nicht übertragen, weil dessen  Natur und Wesen nicht einem Engel gleich rein geistig,  _ sondern sinnlich-geistig beschaffen ist, so daß die ge-  ; samte Erkenntnis von sinnlicher Grundlage aus empor-  _ geführt werden muß auf ein höheres, geistiges Niveau  _ nach dem von Aristoteles her bereits bekannten Erfah-  rungssatz: Omnis intellectus incipit a sensu. Aber durch  sinnenfälliges „Hell- und Fernsehen‘“ vermag der hiezu  veranlagte und hierin geübte Okkultist z. B. im Leibes-  organismus einer beliebigen Person den Todeskeim zu  _ ers  ähen, der unaufhaltsam sich weiter entfaltet bis zur  vol  l  endeten Katastrophe. Kraft eines instinktiv sicheren  ‘j‚Schätzungsgefühles ist er sogar imstande, den Zeitpunktach dem VO  — Arıstoteles her bereiıits bekannten Erfah-
rungssatz: Omnis intellectus inc1pıt 15 [ ber durch
sıinnenfälliges „Hell- un Fernsehen“ der hıezu
veranlagte und hierin geübte Okkultist F 1m Leibes-

organısmus einer beliebigen Person den Todeskeim 7R
ers ähen, der unaufhaltsam siıch weıter entfaltet bıs ZUr
vol1endeten Katastrophe. Kraft eines instinktiv sicheren
Schätzungsgefühles ist imstande, den Zeitpunkt
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des Sterbefalles DOTrAaus aniugeben‚ rend de
unkundigen Lajen eın Horoskop qals Meßinstrument de
A4US den Sternen ablesbaren Schicksals vorspiegelt.

Der blindgläubige achbeter erleichtert übrıgens un
bewußt und ewollt dem Astrologen das Schwindel-

eschä{it dadurch, daß durch Autosuggestion sıch vol-
ends wehrlos selbst ihm auslıefert. Be1l einer Unglücks-

prophezeıung LA bildet er sich ein: 1emand ann SCI-

1E Schicksal entrinnen, zumal WEeN1)1 dessen Gewißheıit
eın berühmter Wahrsager Der allen Zweifel erhoben hat
Diese I1xe Idee bohrt S1C.  h tiei In die Seele e1in, daß
S1€e VO  m ihr nıcht mehr loszukommen imstande ist, und
durch die Seele qals gestaltendes Prinzıp (forma) wirkt sS1e
fort uf den Leibesorganısmus, zermürbt und zerrüttet
ih förmlich, Jangsam ber sicher, mıt unheimlicher Prä-
71SION. Einbildungskraft wW1€ Schrecken wirken atsäch-
lich ödlich 1m „Unterbewußtsein ” Dieses Traumbewußt-
se1ın arbeıtet hiebeli och weıt intensiıver ımd exakter als
das normale ages- der Oberbewußtsein. Das an-
schaulicht besten die Analogıe des „posthypnoti-
schen“‘ Befehls: Der Hypnotiseur beauiftragt eiıne VOo ihm

aus dereingeschlätferte Person, ach dem Erwachen
Hypnose, und ZW aru 4335 Minuten nach dem gegen-
wärtigen Zeitpunkt, eın Kreuz aqaufzuzeichnen. Währen
das klare Bewußtsein Sar nıcht fertig bringt, siıch Von
dieser srohen Zahl hne weiıiteres eiıne estimmte Vor-
stellung machen, rechnet sS1e das dämmerhaite „Unter-
ewußtsein“ tatkräftig 1n aller Stille qu{i dıe Minute Uus

und Seiz S1e ın die Wirklichkeıit Nach Ablauft der
Frist befällt die Person, die vielleicht Sar nıcht mehr 25
drücklich jene hypnotische Beeinflussung denkt, plötz-
lch eiIn Zustand der Benommenheıt, eın schwindelndes
Gefühl un drängt s1e unwiderstehlich ZUuU Vollzug des
Auftrages.??) Ähnlich wirkt die Autosuggestion der ‚s GLEr
vermeidlichen Wahrsagungserfüllung” unfehlbar, mMas der
davon Betroffene uch außerlich nicht aran glauben, ja
darüber spotten. 1845 riıef eliner amerikanischen Wiıtwe

henden Stille qaut einmal eine StimmeAaUuS der sS1e ums«e
aut ZU: Heute u  3 SECEChs Uhr wirst du sterben! Obwohl
die Frau behauptete, sehr gute Nerven haben ın
noch, qls die Uhr sechs schlagen begann, triumphie-
rend qusrTIel: Es ist nıichts passıert, schoß ihr eın dicker
Blutstrom aus den Nasenlöchern, ehe och der Glocken-

Vgl Leop. Löwenfeld, Hypnotismus und Medizin, 1922
(J Bergmann) Albert M oll, Der Hypnotismus, Berlin 1924, 179
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E 0a S schlag aufgehört hatte Unbewußt empfundene Vorgänge1ın den Schleimhäuten der Nase hatten die Halluzination
jener Stimme verursacht, die qals Autosuggestion aufi dıe
Sekunde SICH qls wıirksam rwles*?). Die Gemeingefähr-lichkeit aufdringlicher Wahrsagerei wird offensicht-
lıchsten AaUs einem VO  a einer Dame AUus besseren Kreisen
persönlich erzählten Selbsterlebnis: Kıines Tages turzte
e1nNn unbekanntes eıb unangemeldet In das Zimmer der
Dame un autf S1e mıt dem Geschrei: „Hand her!‘‘ und,ehe die Dame och reCc ZUrTr Besinnung kam „Daß Sie

wIissen: In einem Jahre mussen Sie sterben!‘‘ Ver
mutlich eın gemeliner Racheakt, der das unschuldige Opferunrettbar 1Ns Grab, WEeNN nıcht vorher 1INns Irrenhaus g-bracht hätte., WENN nıcht der okkultistisch erfahrene Ner-
venarzt och rechtzeitig durch Gegensuggestion dıe

heilvolle Wirkung hätte aufheben können.
och rätselhafter, hber nıcht weniger erfahrungs-gemäß W1€e die suggestive ist die „parapsychologische”Veranlagung ZUF „Psychometrie‘“ der seelischen KEirfüh-

Jung einem äaußeren Maßstab, hesser Stütz-
der Anhaltspunkt einem Gegenstand AaUSs dem Beasitz
einer Person, der, WIE die Karten eım Kartenschlagen,?*)als Änregungsmittel dient ZUT FErweckung innerer, fern-
un hellseherischer Anlagen. Durch Ideenassoziation wird
die okkulte Fähigkeit VoO  — eCNem Gegenstand auf dessen
Besitzer hinübergeleitet konzentriert, und der 4Ta
DEr okkulter Seelenkraft 1Ur den inneren Charakter un
die damit zusammenhängenden Lebensgeschicke jenesBesitzers des aäußeren Gegenstandes scharfsichtig DE-macht Alle diese überaus verwickelten Probleme las-
>5C  e sıch 1ler 1Ur Kurz andeuten. Zum eingehenden NIU-
diıum muß auf eın S pezialwerk??) verwlıesen werden, wel-
hes qauf der öhe der Zeıit stehende Wissenschaftskritik
mıt korrekter katholischer Weltanschauun harmonisch
ZU verein1igen bestreht ist un die 1aktik befolgt,. den
(12 Nner mıt den eigenen Waffen, den herrschenden
Aberglauben durch die VO  m ihm mißbrauchte Tatsachen-

23) ich Baerwald, Der Okkultismus ın Urkunden, 11 (192  I, Ull-
steinverlag) 267

2 Vgl Max Kemmerich, Prophezeiungen, 1925, Eberhard
Buchner, Von den übersinnlichen Dingen, 1924 (Fromann), 124

25) Anton Seitz, Okkultismus, Wissenschaft un! Relıglion,Die Welt des Okkultismus, 1926 L1 Illusıiıon des Spiritismus, 1927
System). 1IL Phänomene des Spiritismus, 1929 Einzeltatsachen)

1m Selbstverlag: Univ.-Prof. Dr S., Muüunchen, Schönfeld-
straße 10/1IT, VOo  j auf 10.50 insgesamt herabgesetzt,portofrel.
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welt des Okkultismus aut der ganzen Linıe zurückzu-
schlagen.

Zum Schluß 1Ur och ine überaus ernsthafte un
zeiıtgemäahe Warnung! Man könnte den astrologischen
un jede Art VOoOIl Aberglauben leichter hingehen lassen,
1112 siıch hloß handelte harmlose Neugier und
Modetorheıit eines Zeıtalters, das ach einem positıven
Notersatz fTür den VO den Unglauben gescheuten ; VEI=
alteten Kirchenglauben” schmachtet. In Wirklichkeit
steht jedoch weıt mehr auf dem Spiel: Völlige praktische

des Gottesglaubens und Rückfall DO alleınVerleugnung
wahren christlichen Offenbarungsglauben ın die krasseste
Finsternis des VO  I göttlichen Kräiten meıisten Velir-

lassenen und der gesunden Menschenvernunit W1e natur-
lichen Erfahrung schändlichsten widerstreitenden
noch unerlösten Heidentums Eines denkenden Menschen
Sanz un Sar unwürdig ist die aut eine durch sindhaite
Leidenschafit krankhaft erregtie Phantasıe sıch qauibau-
ende Weltanschauung DO  - einem ber dem Weltganzen
ump brütenden /einselıgen Geschick, das selbst cdie
„Götter” überwältigt un mıt Haß und e1ıd glück-
liche Menschen erfiülit, daß eın Polykrates umsonst
durch das pfier seINes soldenen Hınges hbeschwich-

sucht, und die Menschheıit vergebens krampfhait11g
S1IC abmüht, hınter das Geheimnı1s der Sternenwelt Zu
kommen, In der das Schicksal der (‚ötter und Menschen
W1e aıt ehernem Griftel unaustilgbar geschrieben steht!
Das heißt vollendetes Antichristentum, weıl radıkaler
Gegensatz AL Frohbotschaft Christı VOo einem unend-
lıch güti und durchaus vollkommenen Vater aller VOoln

atfenen Wesen ım Himmel (Matth .9, 48}ihm SESC
W as gemacht hat“der „nichts haßt VO  _ dem,

(Weıish 11, 25) und seinen mıit den vorzüglichsten (1aben
und (maden ausgestatteten Geschöpfen, den Menschen-
kindern, alles, selbst das scheinbar Böse, qallw1se endgül-
tig ZU Besten SCIeichen 1äßt, woilern sS1€e 1Ur seıne Liebe
dankbar erwıdern (Röm S, 28), daß S1€e nicht die mı1n-
deste Besorgn1S hegen brauchen, da ihnen hne seinen

nicht einmal eın Haar g..vorsorglichen heiligsten Wille
krümmt wird (Matth 6, l.: 10, 28), und alles durch den
Sündenfall „krumm GewordeNeE wieder gerade gemacht
wird“ (Lk S ff.) durch den ‚„„das Angesicht der rde
neuernden”, übernatürlich verklärenden Welterlöser
(Offb 21) Wenn freilich der Wesg ZUr ew1gen errlich-
keit durch mannigfaches Leiden und Kreuz dieser irdı-
schen Prüfungszeıt führen muß (Lk 24, 26), werden



diese trüben eschicke eraı dadurch Erleichter( C  da S1e be1 den sewöhnlichen Menschen nıcht,wıe eım allwissenden Gottmenschen, ihre Schatten be-
reıts vorauswerien aut die ganze vorausgehende Lebens-
zelt, sondern barmherzig verhüllt bleiben, bis die „Stundeder Finsternis“ wirklich „gekommen “ ist (Matth 26, 49%L D

Was die gröfßte ohltat ist, die Vorenthaltung LU1-
arıger Zukunftsgeschicke ZU Verringerung ihres Jlähmen-
den Druckes, hat die törıchte und undankbare sündigeMenschheit verkannt un verkehrt In eın Übel, das S1€e In
gottwidrigem inn der vielmehr Unsinn mıiıt aller (rÜe-
walt VO  > sıch abzuwenden trachtet In dieser umm-
dreisten Selbstverblendung versteigt S1€e sıch der gotLes-äasterlichen Vermessenheit, dem allgütigen Hiımmelvater.der S1e In hebevollster Absicht N1IC ın die Karten seinergeheimnisvollen Weltlenkung hineinschauen Jäßt, dıe
Karten förmlich AaUus der and schlagen wollen mıt
dem kındischen, Ja Iuziıfertanischen Trotz „Ich INAas nıicht
dienen‘“ (Jer Z 29) „Zum ımmel ıll IC aufsteigen,über die (restirne (101ttes erhöhen meinen I’hron, gleichsein dem Allerhöchsten‘‘ (Is 14, ..} Immer uls eCu«rc
äßt S1e sıch betören VO  j der Lüge der Paradiesesschlange:AInT werdet sSe1n WI1Ie Götter, 1ssend. (zutes und Böses‘“
(Gen 3, 9) Allein VOoO majestätischen TIThron des rel-
faltıgen Gottes, der „seiner nıcht spotten 1äßt‘ Gal 6, /)mıt turchtbarer Ironie zurück: „Siehe, Adam ist
gleich W1€e Einer AaUus Uns geworden; daß 1U nicht
twa lehbe 1n FEwigkeit!“ Und das tragische nde ist eın
für allemal: „Gott der Herr trıeb dam hinaus aus demGarten der Wonne‘‘ (Gen D f.) Der eıtle, selbst-
herrliche Traum VO Herabzerren des Sternenparadiesesauf diese rde unter des Menschleins astrologisches ele-
Skop zerrinnt alsbald WI1Ie eine schillernde Seifenhlase.
Aber der Sünde folgt die Strafe ach.

(rerade mıt dem wIırd der gottlose Mensch gestraft,WOomıt gesündıgt hat Wiıe der gottmenschliche Er-
löser dem bel ıhm seın wahres zeitliches und ew1lgesHeıl suchenden, släubigen Menschen gesprochen: „Dir

eschehe, WI1e du geglau hast!‘“‘ (Matth S, 13), S NUur
ın umgekehrter KRıchtung, spricht dem ungläubıgsıch iıhm widersetzenden Götzendiener gottwıdrıgen Aber-
glaubens: Was du durch deinen /reventlichen Aberwitz
vorzeıtig TLICroLz hast, das soll] dir uch vollgerechtwıderfahren! Du willst u jeden Preis WwI1ssen, Was dir

leiden bestimmt ist, und Wann deine Sterbestunde



che asge er

aht. un sollst du deinen verkehrten Eigenwillen haben,aber zu deinem Verderben, weiıl s VOL deinen Augen VeOF-
borgen ist, W as dir ZU Frieden dient‘“ (Lk 19, 42) iIch
wollte dir den herben Schmerz deines unbefugten Vor-
auswI1issens ErSDaTCN,; jetzt iügst du ihn dir selber Deim
ertrotztes Wiıssen verwandelst du 1n wirkliches Unheil.
Deine Autosuggestion ist das Schmerzensschwert, ın das
du dich selber stürzestT, dein Aberglaube die Todes-
wahrsagung ist eın wirklıcher od!

‚„ Waırf deıne orge auf den Herrn, un er wird dich
erhalten, wıird EWlg nıcht wanken lassen den Gerechten“
Ps 94, 23), hat schon 1m unvollkommenen Alten und

der heilige Ddänger gepredigt. Im vollendeten Neuen (ma-
denbund aber ist der lebendige ott ZUuU Stern und Kern
des ihm völlig hingegebenen und vertrauenden Lebens 1in
der Nachfolge Chriıstı geworden. Das echte Gotteskınd
weiß NUG, da weıß: „Komme, Was kommen MmMag,
Sonnenscheıin, Wetterschlag, Ist mIr's uch unbekannt,
Ich steh‘’ in Gottes and.‘ Mehr braucht nıcht ZUu

wissen und wiıll Sar nıcht wissen: braucht NUuUr U
wollen „In allem geschehe mur jederzeit (zottes hei(ıgster W ılle

Die Wochentange In jiturgischen Bedeutung.
Von eda Danzer 5., S51 ÖOttiıhen, Oberbayern.

Der Montag als Tag der Armen Seelen.
Alkuin, der Reiormator der iränkischen Kırche 1m

Reiche Karls des Großen, schickte den Mönchen O
St Vedast und Fulda Meßtformulare Z die mıt Aus-
nahme- der Messen Ehren des heıilı Bonifatius und
des heilıgen Vedastus AaUuSs einem Missa VO Tours stam-
IHNEN, ‚„damıt S1e für die einzelnen Wochentage Vor-
lagen TÜr ihre Gebete hätten“. Darunter befindet sıch
schon eine Messe „PLO Iratrıbus de hoc saeculo receden-
tibus”, die Vorläutferin Missa quotidiana PFO
defunetis. Jedoch ist diese Messe och qaui keinen be-
stimmten Wochentag festgelegt. 1€eSs geschieht IM „Liber
sacramentorum’”, der Unrecht Alkuin zugeschrieben
wird. Eine Messe für die Verstorbenen findet sıch ber
N1C rst in einem Fritzlarer Missale AaUus dem Jahr-
hundert steht Tür den Montag die Messe für die gestor-
benen. Bei den Benediktinern bestand ja VOINl Anfang
i1ne rührende orge Tür die Abgeschiedenen. Hür den

M


